
PFLEGEAUSZUBILDENDE  
IM EINSATZ 

IN I-KITA, SCHULE, 
 WOHNGRUPPE O.Ä.

Alle Auszubildende in der Pflege absolvieren innerhalb der ersten beiden Ausbildungsdrittel einen 
Einsatz in der Pädiatrischen Versorgung. Die Ziele dieses Pflichteinsatzes sind in der Pflege-Aus-
bildungs- und -Prüfungsverordnung (PflAPrV) geregelt. Hier werden Kompetenzen genannt, die 
innerhalb der Ausbildung entwickelt werden sollen.

Ziele des Einsatzes in Ihrer 
Einrichtung
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Die Begegnung mit Kindern  
und Jugendlichen

Die Entwicklung sowie die familiäre  
und soziale Bindung der Kinder  

und Jugendlichen

Die Beziehungsgestaltung mit  
Kindern und Jugendlichen und ihren  

Bezugspersonen

Der Umgang mit gesundheits- und 
entwicklungsbedingten Selbstpflege-

erfordernissen

(vgl. Fachkommission 2019: 267)

Aufgaben im Einsatz

Der Rahmenausbildungsplan beschreibt Aufgabenstellungen, die zur Kompetenzent- 
wicklung beitragen. Da die Einsatzdauer nur kurz ist (60 bis 120 Stunden) und die  
Einsatzorte sehr verschieden sind, können während dieses Praktikums lediglich einige 
Schwerpunkte gesetzt werden. 

Im Mittelpunkt des Einsatzes sollen stehen:

Die Beispiele in diesem Faltblatt sollen Ihnen Anregungen für die geplante und strukturierte 
Anleitung geben, die einen Umfang von mindestens 10% der Dauer des Praxiseinsatzes  
(6 bis 12 Stunden) beträgt. Weiterführende Informationen dazu finden Sie in der Handreichung 
für Praxisanleiter*innen.

Kooperation verschiedener 
Lernorte

So bringen die Auszubildenden beispielsweise Auf-
träge mit, die sie am Einsatzort bearbeiten sollen. 
Erfahrungen, die die Auszubildenden im Einsatz 
machen, werden wiederum im Pflegeunterricht 
reflektiert. Anleitende am Lernort Praxis tauschen 
sich mit Lehrenden am Lernort Schule aus.

In Kontakt bleiben

Danke, dass Sie sich mit Ihrer Einrichtung an dieser Kooperation beteiligen. Nehmen Sie gern 
Kontakt zur Pflegeschule und/oder zum Träger der praktischen Ausbildung (Arbeitgeber) der Aus-
zubildenden auf, um gemeinsam die Ausbildung zu gestalten.

Kontaktdaten:

M U S T E R S T E M P E L

      Muster                     Einrichtung

Musterstraße 123 | 12345 Musterhausen

Tel.: 0123 456 789 | www.mustereinrichtung.de

In der Pflegeausbil-
dung arbeiten die ver-
schiedenen Praxisorte 
und die Pflegeschule 

eng zusammen.

HANDLUNGSEMPFEHLUNG



Aufgaben von Pflegeauszu- 
bildenden im pädiatrischen 
Einsatz

Hier sehen Sie, was Auszubildende möglicherweise in Ihrer Einrichtung tun können und mit 
welchen Aufgaben Sie die Kompetenzentwicklung anbahnen können. Die angegebenen Ziffern 
beziehen sich auf die Kompetenzen der Pflege-Ausbildungs- und -Prüfungsverordnung (PflAPrV).

Die Auszubildenden lernen die Einrichtung und zugrundeliegende Konzepte, Leitbilder,  
Richtlinien zur Familienorientierung und Entwicklungsförderung kennen. (I.1, I.6)

Als anleitende Person können Sie z. B.

•	 die Einrichtung zeigen

•	 erläutern, was in der Einrichtung 
unter Familienorientierung und Ent-
wicklungsförderung verstanden wird 
und wie die Umsetzung erfolgt

•	 Material zur Verfügung stellen und 
sichten lassen, z. B. Internetauftritt, 
Infobroschüren, Leitbild etc.

Die Auszubildenden beobachten ausgewählte Kinder/Jugendliche ggf. mit ihren Bezugs-
personen hinsichtlich Selbstpflegekompetenz, Entwicklungsstand, Förder- bzw. Unterstüt-
zungsbedarf, Familiensituation und/oder Lebenswelt und wirken an der kriteriengeleiteten 
Einschätzung sowie an der Dokumentation mit. (I.1, I.2, I.3, I.4, I.5, I.6, II.1)

Als anleitende Person können Sie z. B.

•	 Beobachtungsaufträge erteilen 
(Kinder/Jugendliche und ggf. ihre 
Bezugspersonen bei alltäglichen Ak-
tivitäten beobachten) und auswerten

•	 Assessmentverfahren und -instrumen-
te (z. B. Entwicklungsprofile, Tabelle 
der Grenzsteine, Sprachlerntagebuch) 
erläutern und gemeinsam anwenden

•	 Dokumentationssystem erläutern

Die Auszubildenden kommunizieren mit Kindern/Jugendlichen (verbal und nonverbal), spielen 
mit ihnen und wirken bei der Gestaltung von Beschäftigungsangeboten mit. (I.2, II.1)

Als anleitende Person können Sie z. B.

•	 in das freie Spiel und Beschäfti-
gungs- bzw. Lernangebote einbinden

•	 entwicklungsstandgerechte Sprache 
und Methoden der Sprachförderung 
erläutern und die Anwendung zeigen

•	 Kommunikationswege mit Kindern/
Jugendlichen mit Wahrnehmungs-
einschränkungen aufzeigen und 
zur Kommunikation insbes. über 
Berührung ermutigen

Die Auszubildenden unterstützen Kinder/Jugendliche mit Wahrnehmungsbeeinträchtigungen 
bei körperbezogenen Tätigkeiten. (I.3)

Als anleitende Person können Sie z. B. anleiten

•	 zum Wickeln bzw. zur Unterstützung 
beim Toilettengang

•	 zum Darreichen von Nahrung und 
Getränken

•	 zu Maßnahmen der Bewegungsförde-
rung und zum Transfer

•	 zum An- und Auskleiden

•	 zur Mund- und Zahnpflege

Die Auszubildenden wirken an präventiven Maßnahmen mit. (I.2, I.4, II.2)

Als anleitende Person können Sie z. B.

•	 bei Angeboten und Maßnahmen 
zur Förderung von Bewegung und 
gesunder Ernährung der Kinder/
Jugendlichen einbinden

•	 Maßnahmen zum Schutz vor Unfällen erläutern und bei der  
Umsetzung mitwirken lassen

•	 Richtlinien der Hygiene erläutern und gemeinsam umsetzen

•	 Maßnahmen zur Gewaltprävention und zur Früherkennung von 
Gewalt an Kindern erläutern

•	 ggf. an Projekten zur Suchtprävention, Familiengesundheit o. Ä. 
beteiligen

Die Auszubildenden nehmen an Gesprächen zwischen in der Einrichtung tätigen Professio-
nellen (Erzieher*in, Lehrer*in, Heilerziehungspfleger*in, Sozialpädagog*in o. ä.) und Kindern/
Jugendlichen bzw. deren Bezugspersonen zu ausgewählten Sachverhalten teil. (I.1, I.2)

Als anleitende Person können Sie z. B.

•	 die Teilnahme an Informations-, Bera-
tungs-, Entwicklungsgesprächen und/
oder  Krisengesprächen ermöglichen

•	 Beobachtungsaufträge zu ausge-
wählten Schwerpunkten (Gesprächs-
anlass, Verhalten der Akteure, 
Rahmenbedingungen, Gesprächs- 
und Handlungsmuster) erteilen und 
gemeinsam auswerten

Die Auszubildenden führen Reflexionsgespräche mit ihren anleitenden Personen. (II.1, II.3)

Als anleitende Person können Sie z. B. zur 
Reflexion anregen über:

•	 die eigene Biografie, Kindheits- und 
Familienerfahrungen

•	 die eigene Rolle und Rollenunsicher-
heiten im Umgang mit Kindern/Jugend-
lichen und ihren Bezugspersonen

•	 Konflikte und Konfliktbewältigung

•	 ethische Dilemmata insbes. im 
Spannungsfeld zwischen in der Ein-
richtung tätigen Menschen, Kindern/
Jugendlichen und Bezugspersonen.


